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Wer sıch Gott übereignet m1 seinen Embpfindungen UN den Bedingun-
gCN, UnNLeEer denen leben muß, gewinnt auch „dıe eUC Sprache “OON

heute C
Alfred Bengsch

Missionarısche Kırche
Dıiıe christliche Gemeinde muUusse einen m1SS1ONarl- lung missıionarısch lebendiger Gemeıinden Zu Ziel SC-
schen Elan bekommen, ftorderte eın unlängst veröffent-
lıchtes Arbeıtspapıer der Kommissıon „Pastorale Grund- Hınter einem Schlagwort WwW1€e „NCUCT miıissionarıscherfragen“ des Zentralkomitees der eutschen Katholiken Elan“ können sıch recht unterschiedliche Zielsetzungen(vgl H November 1981, Damıt 1STt eın Stichwort
angesprochen, das 1in der Diıskussion über Perspektiven un Ansätze verbergen. Dennoch g1bt C EeLWAaS WIe e1l-

NC  — gemeiınsamen Nenner: Es 1St die Überzeugung, da{fß Nfür den weıteren Weg nıcht NUur der Ortsgemeıinden, SOMN- für dıe Kırche als n  > für die einzelnen Gemeindendern der Kırche überhaupt hıerzulande mIıt Recht ımmer
stärker ıIn den Vordergrund rückt. Es fehlt nıcht Kla- un: Gruppen WwWI1e€e tür jeden einzelnen Christen gegenwWär-

tig der eıt sel, die christliche Botschaft deutlicher, offen-
SCH über eınen Mangel missionarıscher Ausstrahlungs- $1Uer artıkulieren. Das erwähnte Arbeıtspapıer AaUuUs demkraft oder Ruf nach größeren Anstrengungen ZUrFr Zentralkomitee tormuliert: „Der christliche Glaube stirbtÜberwindung dieses Defizıts, auch Wenn oft beim blo- selbst ab, WECNN nıcht mehr den Mut un die Kraft be-ßen Appell oder beım Schlagwort bleıbt. Für einen kräfti-
SCH Anstofß SOrgte hier der Besuch des Papstes ın der Bun- hält, die Sendung ıIn eın fremdes, schwieriges un manch-

mal fast feindliches Miılıeu übernehmen.“ Dıiese allge-desrepublik mıtsamt seıner Vor- un Nachbereitung, sel meılne Feststellung gewinnt hre aktuelle Briısanz 1m Bliıck
CS, dafß ZUr realistischen Sıtuationsanalyse oder auf die immer noch weıter sıch greitende Erosionübertriebenen Hoffnungen auf iıne Konjunktur VO kirchlichen Lebens und den massıven Schwund relıg1öserGlaube un Kırche Anla{f gab Johannes Paul I1 lıeterte Tradıtionsbestände, die beträchtlicher institutionel-den eutschen Katholiken iıne ebenso überschwengliche ler Stabilität der Kıirchen für die Sıtuation des Glaubens In
WIE heraustordernde Vorgabe, als ihnen beı seıner Pre-

uUunNnserer Gesellschaft bestimmend sınd. Wıll die Kırche ıh-digt 1ın Fulda 18 November 98O zuriet: „Ich aber
Sapc euch: Dıiese Geschichte des Christentums in LTCIN Verkündigungsauftrag nıcht Nireu werden, mu S$1e

sıch ZWAar ın Theorie un Praxıs auft diese Sıtuation einstel-Land soll Jetzt NC  — beginnen. ” len, ann sıch aber nıcht eintach mMI1t ıhr abfinden oder NurMiıt der orge die Ausstrahlungskraft der christliıchen auf iıne erhoftftte Tendenzwende bauen. Es IST Von daherVerkündigung un dem Bemühen mehr m1ssıonarı- verständlich un auch wünschenswert, WECNN sıch VCI-schen Elan un lebendigeres Glaubenszeugnis steht die
katholische Kırche ın der Bundesrepublık gegenwärtig stärkt dıie rage stellt, ob die Kırche beI ihren vielfältigen

Aktıvıtäiäten noch willens un ın der Lage ISt, den Glaubennıcht alleın Dıe tranzösiıschen Bischöfe wıdmeten hre wırksam weıterzuvermıtteln un welche Wege dabei be-letzte Vollversammlung (vgl H Dezember 1981, 646)
PaNngCh werden sollten.den missionarıschen Perspektiven für ıhre Kıirche un rie-

fen die Gläubigen 1n einer Botschaft dazu auf, das van- Dıie Neubesinnung auf das missionarısche FElement in der
gelıum nıcht iın den Kirchenmauern einzuschließen, SON- kirchlichen Verkündigung hat auch iun mıt der beson-
dern VO  —$ ıhrer Hoffnung überall Zeugnı1s abzulegen un ders 1m Protestantiısmus spürbaren pannung zwıschen
sıch offen als Christen bekennen. Im deutschen Pro- dem volkskirchlichen Anspruch un der faktıschen
testantısmus WAar 980 ZU „Missionarischen Jahr” erklärt Schrumpfung der Kerngemeinden. Katholischerseıts
worden. In Zusammenarbeıt VO Landeskırchen, Freıikır- kommt die Einsicht hınzu, da{fßs innerkirchliche Reformen
chen un evangelıstischen Werken un Verbänden hatte letztlich 1Ur dann ZU Zıel führen, WECNN S1e der Bot-
INan sıch durch i1ne Vielzahl VO  $ Veranstaltungen, Ar- schaft der Kırche eiınem überzeugenderen un lebendi-
beitshilfen un Inıtıatıven die Erweckung un: Entwick- Profil verhelten. Beide Kıiırchen stehen gleicherma-



Leita rtikel
ßen VOT der Herausforderung durch NEUEC Formen der bewußt missionarısch ausgerichteten Verkündigung bıl-
Evangelısıerung In den Kırchen der Driıtten Welt miıt ihrer den sıch NUu  — sehr zaghaft. Anderseıts hat gerade die Er-
offenbar größeren mıssionarıschen Dynamık. tfahrung des Missıionarıschen Jahres 980 1mM eutschen

Protestantiısmus gezelgt, daß auch dort, dıe diırekt-
evangelısıerende Verkündigung ıIn Teılen der Kırche test

Schwierige Ausgangssituation verankert ISt; Schwierigkeiten bereıtet, diese Art der mM1S-
s1ıonıerenden Verkündigung über diıe damıt vertrauten

Gerade nıcht vorschnell Hoffnungen auf Evangelısıe- Gruppen hınaus tür die Erneuerung der Volkskirche
rungsmodelle aus anderen Erdteilen setizen oder sıch truchtbar machen.
auf scheinbar altbewährte, eıgene KRezepte zurückzıehen, Aussagen darüber machen, ob un Ww1e€e dıe beiden STO-
1St ine nüchterne Bestandsaufnahme der missionarıschen en Kirchen in der Bundesrepublık als Institutionen m1S-
Möglıichkeiten un Defizite ın uUunserem kirchlichen Leben s1ıonıerend-werbend gegenüber einer profanen Offent-
unerläfßlich. uch WEeNnN die Gottesdienstgemeinden kle1- iıchkeıit auf ıhre Botschaft aufmerksam machen, 1St nıcht
ner geworden sınd, mMUuU. sıch der Bliıck doch zunächst auf leicht. Jedenfalls verfügen S1€ aufgrund iıhres rechtlichen
dıejenıgen kirchlichen Vollzüge richten, In denen der Status un ihrer tfinanzıellen Ausstattung über vergleichs-
Glaube explızıt ZUr Sprache kommt. Um miıt dem (sottes- welse beachtliche Möglichkeiten dazu, sıch auch über den
dienst beginnen: Solange Liturgıie und Sakramenten- Kreıs derer hınaus bemerkbar machen, die durch den
spendung) In eiınen einigermalßen geschlossenen Lebens- Gottesdienst der durch Aktivitäten der Ortsgemeıinden
un Glaubenszusammenhang integriert N, brauchte angesprochen werden. Allerdings 1St nıcht übersehen,
sıch die Frage nach ihrem missıonarısch-evangelısıerenden da{ß dıe Kırchen ın der Offentlichkeit ZWAAar als Institutio0-
Potential nıcht stellen. Heute stehen WIr VOTL dem Pro- 11IC  —_ präasent sınd un ıhre Beıträge sowohl polıtisch-ge-
blem, da{fß eiınerseılts Liturgıie weıthın kulturell tunktions- sellschaftlichen Grund- Ww1e€e Eınzelfragen beachtet WEeTr-

los geworden 1St, anderseıts aber Wesentliches für Jau- den, da{fß sıch aber hre VO Zentrum der christlichen Bot-
bensleben un: Gemeıindebildung eısten soll, oft mehr, als schaft herkommende spirıtuelle Ausstrahlungskraft eher
S1€e VOT allem ıIn der vielbeklagten Reduktion auf die Fu- iın Grenzen hält. Daran ändern auch Großereignisse w1e€e
charıstieteier eısten annn So ann das miıissıonarısche Kırchen- un Katholıkentage oder auch eın Papstbesuch
I30temial 1m gottesdienstlichen Bereich sowohl durch dıe wen1g.
Überbetonung des überlieterten Rıtuals mınımalısıert
werden, das als museales Relikt wirkt un höchstens noch
den Sınn fürs Schöne anspricht, w1e€e durch das Totreden Welche Perspektiven bıeten sıch an?
der Symbole und : Rıten, die dann durch überzogene
Aktualısıerung hre Wırkung gebracht werden. Schon iıne solche Sanz un Sar unvollständige Bestands-

autnahme zeıgt, da{fß CS mıt dem bloßen Appell; die läu-uch mıt der Predigt als dem Ort, dem 1mM Sınn eıner
missionarıschen Verkündıigung dıe christliche Botschaft bigen sollten iıhr persönlıches, durch Taufe un Fiırmung

grundgelegtes Glaubenszeugnıis intensıvleren oder diemıt der gesellschaftliıchen Lebenswirklichkeit ın iıne wirk-
S4mıe Verbindung gebracht werden sollte, steht C aufs Gemeinden räuchten mehr missionarıschen Elan, nıcht

ISt Soweılt solche Forderungen mehr sınd als O-(Ganze gesehen, nıcht gerade ZUuU besten. DDas kann nıcht rale Rhetorik un sıch den gegenwärtigen Heraustorde-einfach LLUTL mangelnder Phantasıe un Sorgfalt einzelner
rungecn un Schwierigkeiten des mıssıonarıschen Jau-Verkündiger angelastet werden, dıe sıch weder auf die Ö1- benszeugni1sses überhaupt stellen, verbindet sıch be] iıhnenuatıon ıhrer Hörer noch auf den Anspruch der VCI-

kündenden Botschaft einlassen, sondern auch mi1ıt einer oft der Aufweis des bedrängenden Problems mıt einer be-
trächtlichen Verlegenheıt hinsichtlich möglıcher Lösungs-gewıssen Ortlosigkeit der Instıtution Predigt überhaupt, dıe
anNnsatzesıch wıederum 1m Fehlen einer verbindlich-selbstverständ- Zunächst 1St festzuhalten, da{fß die hier ZUrFr Debatte STLE-lıchen Predigtkultur bemerkbar macht. So pendelt die henden Fragen nıcht primdr auf der technischen Ebene ANSC-Predigt vielfach zwıischen den schwer vereinbarenden
Sgansch werden dürten. Natürlich 1STt CS unumgänglıch,Ansprüchen, dıe S1e gestellt werden, hın un her VO dafß darüber nachgedacht wiırd, WI1e€e Gottesdienste aAaNSPrec-bloßen emotionalen Appell über das oft unzulängliche

Aufgreifen polıtisch-gesellschaftlıcher Fragen bıs ZUr STE-
chend gestaltet werden können, WI1€e besser gepredigt WeCI-

den annn oder mıt welchen Medien un Methoden dierılen Schriftauslegung oder Explikation VO  _ Glaubens- Kirchen ehesten Fernstehende un: Distanzıerte errel-wahrheıiten un Handlungsanweiısungen. Das MiıssıonarıIı- chen un auf ıhre Botschaft autmerksam machen können.sche kommt auf jeden Fall leicht urz uch die Bereıitstellung VO Arbeitshilten un Materıalıen
Zu den Problemen mıt der miıssıonarıschen Ausstrahlung jeder Art hat ıhren Sınn. Nur lauert hıer dıe Gefahr,
VO  —_ Liturgıe un Predigt, WwW1e€e S1€e sıch aUuUsSs der gegenwärt1- da{fß das Medium sıch VOT die Botschaft schiebt bzw da{fß
SCH Verkündigungssituation ergeben, kommt der ück- die Bemühung möglıchst ZuLe Strategıen die eigene
SanNns bzw. das Verschwinden dessen, W as 1mM katholischen Unsicherheit über das verdeckt, W as eigentlich „nach
Bereich früher eiınmal als „Volksmission“ praktiziert draußen“ vermuıttelt werden soll Anderseıits ann gerade
wurde. Neue Formen eıner solchen „außerordentlichen“ ıne ganz auf die Konfroqtation miıt der Heıilsbotschaft
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konzentrierte „erwecklıiche“” Verkündıgung durch hre angezıeltes geistlıches Proftil intensıv un ehrlich Gedan-
Art den Zugang eher erschweren un: den eigentliıchen ken machen müfdften. Dem steht 1m katholischen Bereich
Zweck ebenso vertehlen. 1m Wege, da{fß INa  - sıch den mıssıonarıschen Elan

ZUu eıl noch sehr A4aus einer Wiederbelebung der Batho-hne die Frage nach Methoden un Strategıen einer m1S- ıschen Subkultur verspricht, gestütz durch erneuertesıonarıschen, über die Grenzen der Kerngemeınde zielen- Frömmigkeıitsformen un einen spırıtuell profilierterenden Verkündıiıgung unterschätzen: Wiıchtiger 1sSt die Su- Klerus. Im eutschen Protestantısmus 1St allem Anscheiıinche nach Ansdätzen in der gegenwärtıigen kırchlichen Land- nach die Dıiıskussion darüber, ob INa  —; letztlich mehr aufschaft, die zumındest anfanghaft EeLWAaS w1€e ıne möglı-
che Gesamtperspektive sehen lassen, iıne Zielvorstellung volkskirchliche Breıte oder auf ıne entschıieden-beken-

nende kleine Herde seLiLzen soll, noch nıcht ausgestanden.für das Handeln der Kırche un des einzelnen Christen.
Hıer tallen zunächst ewegungen 1Ns Auge, denen Je- Be1 beıden Großkirchen dürfte 1er auch iıne gehörıge

Portion ngs 1im Spıel se1n: Schliefßlich könnten stärkereweıls ıne Erneuerung der Volkskirche “oOoNn un  N, VO

einzelnen Gruppen und Gemeinden iun 1St Eınıgerma- missiıonarısche Anstrengungen mıtsamt den damıt verbun-
denen Rısıken un Experimenten Ja mıt dem eingestande-Ben fteste Formen hat 1n der katholischen Kırche der Bun-

desrepublık inzwıschen die „Charısmatische Gemeinde- Ne  — oder uneingestandenen Interesse der Erhaltung
des vertrauten Status qUO ın Kollision geraten.Erneuerung” ANSCHOMMCN, die ihre Grundlagen un

Zielvorstellungen in dem VOTLT einıgen onaten erschiene-
1C  > Dokument „Erneuerung der Kırche AaUS dem Geılst Diıe Chancen lıegen in der ı1e— da an e ı S e e 7108 a a Ua

a a ı ı S ” a
Gottes“ zusammenfassend dargestellt hat Ihr geht N

einen geistliıchen Aufbruch, der sıch auf die persönlıch Im Blıck auf diıe verschiedenen Bemühungen ınevollzogene Geist-Erneuerung StUtzt un sıch über (Ge-
betsgemeinschaften in dıe Gemeinden un die Gesamtkir- künftige mıssıonarısche Perspektive sınd VOT allem wWwel

Dınge testzuhalten. Zum eınen annn darauf macht SC-che ausbreiıtet.
Schwerer ZUu tassen sınd diıejenıgen Erneuerungsbemü- rade die Diskussion über das Verhältnis Von Volkskirche,

Gemeinde un kirchlicher Basıs immer wıeder autmerk-hungen, die sıch dem Leitbegrift Basıskirche verpflichtet
fühlen. Deutlich 1St auch hıer die Dıstanz ZUr volks- sa kırchliche Erneuerung mıt dem Ziel eınes stärkeren

mıssıonarıschen ngagements nıcht NUu  — Sache eiınerkırchlichen Wırklichkeıit, wobei als Zielvorstellung dıe
Überwindung der gesellschaftlich sanktionierten, aber Ebene oder einzelner Gruppen se1ın. Gerade die Vielfalt

der Prdäsenz der Kirchen in unserer Gesellschaft könntewıirkungs- un profillosen Betreuungskirche ın Richtung hiıer Chancen biıeten: Dıiıe Sorge der Ortsgemeinden dieauf eıne NCUC, produktive Verbindung VO Spiriıtualıität Fernstehenden gehört ebenso dazu WI1e€e die Aufgabe derun politisch-gesellschaftlicher Praxıs In alternatıven (3e=- Verbände, 1n ihren Bereichen iıne überzeugende Verbin-meınden angestrebt wiırd.
In beıden Ansätzen steckt unzweıtelhaft eın m1ssı1ONaAarı- dung VO  — christliıcher Botschaft un Sachengagement

versuchen. Es raucht die wıssenschaftliche Theologie 1mscher Impuls, wobe!l sıch noch nıcht absehen läßt, inWwI1e-
weılt S$1€e in der Kirche der Bundesrepublık Boden gEeW1N- Kontext der Universıität SCNAUSO WwW1e€e den Einzelkämpfer,

der durch seıne Bücher oder seın persönlıches Profil ıIn e1l-
ne  } un: eiınem prägenden Faktor werden können. Dıe
Gefahr 1St allerdings nıcht übersehen, dafß iıhr M1SS10- NnNeTr größeren Offentlichkeit auf den christliıchen Glauben

autmerksam macht. Nıcht zuletzt raucht e auch dennarısches Potentıial deshalb ın der Breıte nıcht wırksam
werden kann, weıl mıt Bedingungen verknüpft ISt, die Beıtrag der NeUeETrTeEN geistlıchen Gruppen un Bewegun-

SCNH, die aber keinen Exklusivitätsanspruch auf Erneu-der Kırche als aNzZCI A4aUS theologischen Ww1e€e A4aUS S1tUa-
tiıonsbedingten Gründen nıcht zugemute werden können: un stellen dürten

1m Fall der Charısmatischen Gemeinde-Erneuerung diıe Man sollte ın der Kırche die m1ssıonarıschen Möglıchkei-
Bındung bewußter Glaubensentscheidung die Gelılst- ten WI1€e Schwachstellen der einzelnen Ebenen un: nstıtu-
erfahrung, 1im Fall der Basıiskirche dıe gesellschaftlich- tionen nıcht gegeneınander ausspielen oder das eıne -
polıtıschen Optionen, die mıt dem Bıld eıner alternatıven Zgunsten des anderen ber Gebühr vernachlässigen. SOonst
Gemeinde häufig verbunden werden. würde I1Nanl weder der Komplexität der Gegenwartsgesell-

schaft noch der Vielfalt mıssiıonarıscher Wiırkungsmög-Nıcht nNnu  ar die verschiedenefi Ansätze VO haben bısS- lıchkeiten gerecht. Schließlich steht außer rage, dafß hıerher noch nıcht vermocht, der Kırche in der Bundesrepu- die beıden Kirchen In der Bemühung das gemeınsameblik eın missionarısches Proftfil aufzuprägen, auch Zeugn1s voneiınander ein1ıges lernen können.
von seıten der Kirchenleitungen 1Sst über allgemeıne ADp-
pelle un Bemühungen Eınzelbereiche der Seelsorge Damlıt glaubwürdigeres un wirksameres Zeugnis gelın-
un der Offentlichkeitsarbeit hinaus eLwas WI1E eiıne SCH kann, braucht ıIn allen Bereichen un be] jedem ein-

zelnen Christen VOT allem eınes. arl Rahner hat In el-umfassende mıssıonarısche Perspektive noch nıcht VOrgc-
legt worden. Das hat mıt den unleugbaren Schwierigkei- 1IC VOT kurzem erschienenen Vortrag „unbefangene Be-

kenntnisfreudigkeıt be1 den Christen untereinander unten eiınes solchen Unternehmens ebenso Lun, WI1e€e da-
mıt, da{fß sıch dıe Kıiırchen be]l dieser Gelegenheıt Ja über auch gegenüber eıner profanen Offentlichkeit“ SECENANNL

(Wer ISt deıin Bruder, Freiburg Basel Wıen 1981, 67)iıhren künftigen Status In dieser Gesellschaft un über ihr



Vorgänge
Im Blick auf die verbreıtete relıg1öse Sprachlosigkeit iın meınden ebenso W1€e Bemühungen iıne welthafte,
unserer Gesellschaft plädıert für ıne „echte Unbefan- nıcht esoterisch-verkrampfte Spirıiıtualıität. ıne theolo-
genheıt des relig1ösen Redens, ıne brüderliche Ottenheit gische Arbeıt, die den Glauben reflektiert, da{ß sS1e ‚.War

un Bekenntnisfireudigkeıit ” die Zeugnıis ablegt un: seınen Vollzug nıcht hervorbringt, aber doch einladend auf
deren mıtteıilen ll VO dem, W as doch die innerste Kraft ıh verweıst, kannn ebenso hılfreich seın W1€ eıne kıirchlıi-
un Helligkeıt des eigenen Lebens 1St  c ebd 65) che Selbstdarstellung ın den profanen Medıen, die CS

Gebraucht wırd also eın aufdringlich-emphatisches Be- nıcht be] der Belehrung oder dem Bekenntnıis beläßt. Je
kennen un auch eın blofßes Bescheidwissen, sondern eın mehr auf solchen un anderen egen eın wiıirklicher Brük-
relız1öses Reden, das auf dıe jeweılıge Lebenssituation kenschlag zwischen profanem Alltag UN: Glaubensvollzug
un aut die gesellschaftlichen Umweltbedingungen eIN- gelıingt oder zumındest angezıelt wiırd, desto größer 1St
geht, das glaubwürdıg wirkt, ohne sıch anzubiedern un auch die Chance, da{fß EeLWAaS davon VO kırchlichen Miı-
das sıch merständlich machen kann, ohne sıch VO An- 1eu auf das gesamtgesellschaftliche Umfteld überspringt
spruch der christlichen Botschaftt eLwAas abmarkten las- un 1mM Sınn des geforderten miıissıonarıschen Elans
secnm_n. Dazu gehört siıcher eın gewilsser Mut, aber auch eıne Wırkungen zeıtıgt. Das allerdings OTraus, dafß die

Kirche mıt iıhren Strukturen un: Institutionen dieses M1S-Ehrlichkeit, die keıine falschen Sicherheiten vorgıbt un
dıe eigenen Schwierigkeiten dem Gesprächspartner SC siıonarısche Glaubenszeugnis des einzelnen Christen un
genüber nıcht überspielt. Eın solches Glaubenszeugnıis der jeweılıgen Gruppen in iıhrer Verkündigung un Seel-
ann un mu 1m Stil un 1im Reflexionsniveau sehr VeTIr- ftördert un anregt un nıcht einer VErTrSANSCHNCNHN relı-
schieden ausfallen; entscheidend Ist, daß jeweıls der Be- y1Öösen Kultur nachtrauert oder L1UT auf spektakuläre MI1S-

siıonarısche Aktionen un InıtiatıvenZUg auf die Miıtte des christlichen Glaubens W1e€e auf die WDE
enswirklichkeit deutlich wiırd. Für alsche oder übertriebene Hoffnungen I1St dabe1 eın
Es fehlt 1ın den Kırchen keineswegs Impulsen un An- Platz Schließlich 1St der Kırche ZWAAar der Auftrag ZUr Ver-
sAatzen In dieser Rıchtung, die weıtergeführt un gefÖör- kündıgung gegeben, nıcht aber auch deren sıchtbarer Er-
dert werden könnten, ohne da{fß aZzZu mı1ıt den bestehenden olg garantıert. Das sollte aber gerade nıcht daran hın-
Strukturen un Institutionen gebrochen werden müßfte. dern, sıch Jenseılts großer Parolen un: falscher Sicherhei-
Dazu gehören Glaubensgespräche 1n Gruppen un: Ge- Ulrich Ruhten geduldig auf den Weg machen.

Vor9änge
ZWanzıg Jahren Kırchengeschichte
nıcht wegzudenken. Selbst für Mün-Kardina Ratzinger: echsel nach Rom
chen 1sSt dıe Jjetzıge Übersiedlung eıines

Die Ernennung des Erzbischofs VO am  —+ eruten wırd. Es gab schon Erzbischofs nach Rom eın völliges
München un Freıising, Joseph Kardı- deutschsprachige Kardınäle der FrO- Novum. arl August V“oNn Reisach, der
nal Ratzınger, zZzUuU Präfekten der rO- mischen Kurıe INa  — denke NUur als Zzweıter Erzbischof das neugegrün-

den österreichischen Dominıkaner dete Erzbistum zwıschen 846 undmiıschen Glaubenskongregation hat
beträchtliches Aufsehen Erregt. In fast Frühwirth in der Spätzeit eCOS 111 1855 eıtete un be]l seınen Versuchen,
jedem Publikationsorgan konnte INa  > oder den Jesuliten Ehrle ZUr eıt der katholischen Kıirche mehr rel-
eıne mehr der mınder ausftführliche Pıus’ XI. als die Internationalıisıe- Aun gegenüber staatlicher änge-
Würdigung des organgs und der rung der römischen Diıkasterien noch lung erreichen, In Konflikt mıt dem
Person des Ernannten lesen. Dıie FAZ lange nıcht ZUuU Programm erhoben Königshaus un der damalıgen bayer1-
dem Münchener Kardınal als ach- WAaFr. Die führende Rolle schließlıch, schen Staatsregierung gerlet, wurde
folger Kardınal Döpfners tradıtionell VO 1US nach Rom eruten undie Augustın Bea bei der Vorbereıtung
wohlgesonnen, wıdmete ihm In einer un Durchführung des Zweıten Vatı- WAar Zze1tweılse Unterrichtsminister des
einzıgen Ausgabe gleich drei Beıträge. kanums un beıim Autfbruch der ka- damals noch bestehenden Kirchen-
Dıie Berufung Ratzıngers 1St sowohl tholischen Kırche in der Gesamtöku- Laates
VO der DPerson W1€ VO der Sache her INENC nach seiner Ernennung zZzu Es 1STt nach Zwanzıg Jahren intensıiver
gesehen zweıtellos eın zıiemlich e1Nn- Kardınal un:! seıner Berufung dıe Bemühungen mehrerer Päpste eıne
schneidender Vorgang Ratzınger 1St Spıtze des 191  - gegründeten Sekreta- völlıge Internationalısıerung der Kurıe
ZWAAr keineswegs der deutsche rlats ZUrFr Förderung der Einheit der auch nıchts mehr Neues, da{ß eın Bı-
Kardınal, der in eın leitendes Kurien- Kırchen spielte, 1St aus den etzten schof eıner großen europäischen Di1-


